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Beherrjchung des Tauern für die Erzbijchöfe hatte. Jebt hat fich das Alles geändert. Die

Bahn umzieht die Tauernfette in weitem Bogen und die alte Straße dient mıtr mehr dem

VBerfehr mit dem Lungau. Außer den zwei erwähnten Straßen gibt es nur noch ein mühjam

über Berg und Thal Elimmendes Sträßchen, welches, von Golling abzweigend, über

Abtenau am Nordfuß des Tännengebirges die Like zwijchen diefem und der Gruppe

des Dachjteins benüßt, um ins Thal der Friß und von diefem in das der Enns zu gelangen.

Pinzgan.

Der jüdweftliche Theil des Herzogthums Salzburg wird mit der für die Theile diejes

Landes feit uralter Zeit üblichen Gaubezeichnung der Pinzgau genannt.

Salzburg gilt mit Recht als eines der prachtvolljten Alpenländer, Pinzgau aber ift

infolge der großartigen Erhebung feiner verjchiedenen Gebirgsformationen angehörenden

Berge und der damit zufammenhängenden Naturerfcheinungen: imreinten Weiß des Firns

erglänzende Hochipigen, wildzerrifjene Sletjcherftröme, mächtige Wafjerftürze, träumerijche

Bergjeen, dunkle Forfte und jmaragdgrüne Matten, der jchönfte Theil des Landes. Che

wir Einzelheiten fennen lernen, fei der Gau im Großen und Ganzen ins Auge gefaßt.

Die Grenze zwijchen der centralen und der nördlichen Zone der Alpen zieht, nachdem

fie in Tirol aus dem Unter-Innthal den Ziller aufwärts nach Zell gelaufen ift, von da

über die Gerlos und den Gerlosjattel an die Salzach herüber. Das Flüßchen ift wenig

entfernt in der nordweftlichen Ecke des Pinzgaues in der Kigbüheler Gebirgsgruppe nahe

dem ausfichtsreichen Ioche der Brirener Höhe auf einer Höhe von circa 2.000 Meter

entjprungen, vereinigt fich bald mit der wafjerreicheren Krimmler-Ache und läuft dann,

durch immer neue Zuflüffe zumeift aus Süden verftärkt, und mit ihm läuft die erwähnte

Grenze zwijchen den Gentral- und Nordalpen fortan in öftlicher Richtung.

Das Thal der Salzach) al3 das Hauptthal mit allen feinen Seitenthälern von der

Weftgrenze des Gaues bis Walchen bildet Oberpinzgau. Daran reiht ji an dem nad)

Dften gerichteten Laufe der Salzach) bis in die Gegend von St. Georgen Mittelpinzgau

und andiejen in der öftlichen Fortfegung bis Lend Unterpinzgau.

Allein Mittelpinzgau macht nod einen Vorjtoß nad) Norden. Im Salzahthal

gelangt man an die Lüce in den nördlichen Thalbergen, wo zunächit nahe der Salzad)

der Zeller See flutet. Er gehört noch zum Flußgebiet der Salzach), jedoch jcheidet ihn ein

niedriger Höhenrücen von dem zweiten bedeutenden Gewäfler des Pinzgaues, der Saale

oder Saalad), die von Weften aus ihrer Geburtsftätte, dem Thale Ölemm, in die fid) weit

nach Norden fortjegende Lücketritt. Sie jchlägt hier gleichfalls die Richtung nad) Norden

ein und behält diejelbe im breiten Thale bis Saalfelden und bis an den Fuß des jteinernen

Meeres, jowie im weiteren Laufe zwiichen den Ktalkjtöden der Nordalpen mit einer Heinen
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weitlichen, dann öftlichen Ausbiegung bis an die Grenze Baierns bei. Wie das übrige

Pinzgau blos aus dem Thale der Salzad) und jeinen Nebenthälern, jo bejteht der nördliche

Theil Mittelpinzgaues nur aus dem Thale der Saale und den Thälern ihres Flußgebietes.

Die Bergummwallung des Salzachthales auf der Nordjeite ift ein Theil der Sliß-

büheler Gebirgsgruppe, der Südrand ein Theil der gewaltigen Hauptgruppe der Gentral-

alpen, der hohen Tauern. Von dem wejtöftlich verlaufenden Tauern-Hauptfamme, joweit

er Pinzgau angehört, jteigen, von fleineren abgejehen, zehn größere, rechtwinfelig auf ihn

geftellte Querthäler von Süden nad) Norden in das Längenthal der Salzach herab und in

diejen Thälern, in deren Hintergrund fich zahlreiche, dem Großvenediger (3.673 Meter)

und Wiesbachhorn (3.577 Meter) an Höhe nur wenig nachjtehende Eisjpigen aus den

Untergruppen Des Venedigers, Granatipiges, Großglodners und der Raurifer Goldberge

erheben, haben wir die eigentliche Pracht des Pinzgaues zu juchen. Im Thale der Saale

dagegen fejfeln das Leoganger- und das Loferer Gebirge, das fteinerne Meer und die

Neiteralpe die Aufmerkjamkeit durch das Charakteriftiiche der Nordalpen überhaupt:

mächtige Kaltftöce, welche in fteilen Felswänden zum Thale hinabftürzen, während fie in

fühngeftalteten Hörnern und Zinnen himmelan ftreben. Zur Wanderung durch den

Pinzgau wählen wir den Weg aus Dften und treten bei Lend in Unterpinzgau ein.

Die Salzad) ift nad) langem trägen Laufe durch Ober- und Mittelpinzgau dadurch),

daß fich eine Strede flufaufwärts bei Brud die Thalgehänge genähert haben und fich ihr

Bett und der Bahnkörper der Salzburg-Tiroler Gebirgsbahn nur jchwer in die jchmale

Thaljohle theilen fönnen, unruhig geworden und wogt und brauft vor Zend vorbei. Nahebei

erreicht die Gafteiner Ache in einem großartigen Falle das Salzachthal, um fich jogleich

mit dem Fluffe zu vereinigen. Am Falle ftehen die Werfsgebäude der aufgelafjenen Schmelze

der Gafteiner Goldbergwerke, welche in neuejter Zeit eine Verwendung zur Asbefterzeugung

gefunden haben. Heute hat Zend blos durch die Abzweigung der Straße nad) Gajtein

Bedeutung. Außerdem führt von hier ein Sträßchen über das hochliegende, weit hinauf

im Salzachthal fichtbare Embach in das Thal Rauris. Ungleich größeren Genuß gewährt

5 jedoch, diejes Seitenthal des Pinzgaues von der nahe unterhalb des Heinen Marktes

Tarenbach und des Hügels, auf dem eine fait zur Nuine gewordene Burg trauert, gelegenen

Eijenbahnftation Nauris-Kitloch zu bejuchen. Unmittelbar bei der Station ergiet fich die

Raurifer Ache in die Salzad) und ihrem Lauf entgegen betritt man in wenigen Minuten

das Gebiet der Kiglohflamm. Die Klamm hat den Vergleich mit der benachbarten

Liechtenfteinflamm bei St. Johann im Pongau nicht zu jchenen. Mag fie von der

(egteren an Wildheit übertroffen werden, an maleriiher Schönheit der Wafjerpartien,

darunter der hohe Wafferfall, jowie in den Felsbildungen übertrifft fie ihre Nivalin. Nad)

einer halbjtündigen Wanderung durd die Hlamm und einer etwas längeren auf dem
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parfartigen Wege amrechten Ufer der Ache gelangt man an die Straße von Lend und in

einer weiteren Stunde in den Markt Nauris. Hier hat der einftige Gewerfenwohlitand

an einigen alten Gebäuden und an der großen Kirche feine Spuren hinterlaffen.

Das Thal hat fich erweitert und die eifigen Höhen am Thalfchluffe des Hüttwinfls

find fichtbar geworden. Rauris entfpringt nämlich auf dem Centralfanm der hohen Tauern

in zwei Thaläften, dem bis zur Mündung des Ihales nördlich laufenden Hauptthal

Hüttroinkl und dem Seidhwinfl, welcher fich nach nordöftlichen Zuge eine Stunde firdlich

vom Markt Rauris bei Wörth mit dem erften verbindet. Durch den Seidlwinft führt der
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Das Knappeuhaus auf dem Goldberg bei Rauris.

Weg nach Heiligenblut, und auf ein paar Häufern von Wörth mit ländlicher Kunftfertigfeit

angemalte Saumpferde iprechen davon, daß auch über diefen Tauern einft ein regerer

Verkehr ftattgefunden hat. Der Fußgänger erreicht vom Markt Rauris in fünf jtavfen

Stunden den Schluß des Hüttwinfls mit dem 1.597 Meter hoch liegenden interefjanten

Kolm-Saigurn, dem Boch- und Wafchtwerf des Goldbergwerfes auf dem Goldberg.

Bon den höchften Bergen der Untergruppe der Naurifer Goldberge, dem Ritterfopf

(3.001 Meter), Hochnarr (3.258 Meter), Goldzechkopf (3.052 Meter), hohen oder

hinteren Sonnblie (3.103 Meter), umgeben, über deren unteren Theil mächtige Wäller

in die Tiefe ftürzen und von deren oberem Theil das Gletjcheveis leuchtet, gewährt diejer

Alpenboden mit den Wohn- und Werfgebäuden ein fefjelndes Bild, das wegen jeiner

ungewöhnlichen Staffage, des hinter den (egteren an den Felswänden hinanflinmenden
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Aufzuges, der über der oberjten Bergfante fich vom Firmament abhebenden Stangen der

Telephonleitung und der Schneeftangen unten im Thale felbjt, überrafchend wirkt. Der

Aufzug, eine Holzbahn, auf deren Schienen infolge Ab- und Aufwicelns eines 735 Klafter

langen Seiles an einem durch das Gletjcherwafler getriebenen Nade ein Karren unter

einem Neigungswinfel bis zu 55 Grad die Höhe von 580 Meter in etwa zwölf bis

fünfzehn Minuten ab- und aufwärts gleitet, endigt am 2.177 Meter hohen Majchinen-

haufe. Von da ift eine Brems- und Nollbahn bis an das 2.341 Meter hoch hart am Rande

des Goldberggletichers gelegene Knappenhaus gebaut, in welchem die Knappen im Winter

ihr entjagungsvolles Dafein führen. Der Gletjcher fteigt nach Süden an feinen hohen Rand

hinan, welcher vom Herzog Exnft (2.933 Meter) mit dem 3.131 Meter hohen Schared

dahinter, dem Alteef oder Altenfogl (2.939 Meter) und im Nordweiten vom hinteren

Sonnblid (3.103 Meter) noch bedeutend überragt wird. Die höchjte meteorologifche

Station Europas, die Sonnblidwarte, befindet fich jeit Furzem auf dem Gipfel des

Sonnblic in der Höhe von 3.100 Meter. Sie ift durch Telephonleitung mit dem Markt

Nauris und von da durch den Telegraphen mit der übrigen Welt in Verbindung gejebt

und wird der Wiljenjchaft zweifellos die wichtigften Dienfte leiften. Yon Kolm-Saigurn

und dem Goldberg führen Übergänge nad) Gaftein und in das färntnerifche Möllthal,

darunter einer durch die „Eleine Fleiß“ nach Heiligenblut.

Die Eifenbahn führt von der Station Nauris-Figloch nach Brud-Fufch, und hier

befinden wir ung jchon im Mittelpinzgau. Das Salzachthal hat inzwifchen eine veränderte

Geftalt angenommen, ftatt einer engen Schlucht ift e$ weit und offen. Dazu trägt vor-

nehmlich bei, daß das Thal Fusch im Süden breit mündet und dem Auge ermöglicht ift,

über den Thalgrund an der Salzach weitwärts bis zu dem jechs Stunden entfernten

Schloffe von Mitterfill zu jchweifen. Über dem Thale treten außer einem Theile des

Gebirges im Norden der circa dreizehn Stunden entfernte Plattenkogl (2.029 Meter) im

Weften und die Berge im unteren Theile von Kaprım und Fufch im Süden ung entgegen,

weiter aufwärts in Fufch aber ragen der trogige Schwarzkopf (2.763 Meter) und im

Hintergrund diejes Thales der beeifte Brennfogl (3.015 Meter) aus dem Tauern-Haupt-

famm empor.

Das Thal Fusch zählt zu den größeren Seitenthälern des Salzachthales. Zuerit

läuft e8 ohne Ihalftufe lang bis zum Dorfe Fufch nahezu eben fort. Das Sulzbadhthal

und das Hirzbachthal, in welchem einft ein ergiebiger Goldbau getrieben worden ift,

endigen, beide mit anjehnlichen Wajjerfällen, in der Nähe des Dorfes. Thaleinwärts

folgt aus Dften das Weichjelbachthal, auf deffen hohem Thalgrund das jtarf befuchte Bad

St. Wolfgang am Weichjelbach, gemeinhin nur das Bad Fuich genannt, gelegen ift. Im

Hauptthal beginnt die unterjte Thalftufe, nad) deren Überwindung fich mit einem Schlage
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eines der entzücfendften Bilder in den öfterveichtichen Alpen, der Thalboden von Ferleiten

(circa 1.147 Meter) aufrollt. Das Thal weit und grün, die Lehnen darüber janft und

theihweife mit Wald beftanden, der ausnahmsweife auf die Thaljohle herabreicht, als

Umrahmung vom Brennfogl bi8 zum hohen Tenm die ftolzeften Firnjpigen mit ihren zu

Thal wallenden Gletichern. Die tiefe Einfattlung im Süden, von welcher ein Eisfeld in

der gegen den oberften Fufcher Thalboden geneigten Mulde herabhängt,ift die 2.668 Meter

hohe Pfandl-Scharte, der befannte Übergang auf die Bafterze. Weftlich reihen fich an fie

 
 

 

 

Ferfeiten.

das fpißige Sinnewellef und der breite Fufcherfaar-Stopf (3.321 Meter) und unter dem

fegteren und den füdlichften Höhen des Weftrandes des Thales, des Scheiderüiciens

zwifchen FZufch und Kaprun, ift der eigentliche Thaljehluß von Fujch, das Stäferthal,

eingetieft. Alffeits brechen in ihm die Gletfcher in blauen Eiswänden ab und finfen daraus

ihäumende Wafferfälle auf jeinen Thalgrund.

Noch impofanter jedoch geftaltet fich die Bergumrandung, fobald tiefer innen im

Thale der Fufch-Kapruner Kamm mit feinen Hauptjpigen in das Bild getreten ift. Bor-

nehmlich tritt das große Wiesbachhorn, das fich in der faft jenfrechten Erhebung von weit

über 2.000 Meter von den oberen Fuscher Thalgründen bis zu jeiner Spige (3.577 Meter)

darstellt, mit der Zirnbedekung auf der Höhe und an den Flanfen und mehreren höher

oder tiefer in feinen Niefenleib gebetteten Gletfehern in überwältigender Größe auf, und
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neben ihm vermag fich nur die phantaftiich abgeplattete hohe Dod, der jchneeweiße hohe

Bärenfopf (3.405 Meter) und der zweigipfelige hohe Tenn (3.331 und 3.369 Meter) nod)

einigermaßen mit Ehren zu behaupten. Aus Ferleiten zieht der Tauermweg über das

Fujcher Thörl und das Hochthor nach Heiligenblut.

Die Eijenbahn geht von Brud nach Zell am See an dem alten, von jeinem der:

maligen Befiger, dem regierenden Fürften von Liechtenftein, in den jegigen Prachtbau

umgeftalteten Schloffe Fiihhorn vorbei und fährt darauf nach einer Biegung um den

Südweitrand des Zeller Sees-bald im Bahnhof des am weitlichen Seegeftade lagernden

Zell am See ein, welcher Markt gegenwärtig im Sommer ein von Fremden mit Vorliebe

aufgejuchter Ort in den öfterreichiichen Alpen ift. Das verdankt Zell zum Theil jeiner

Lage auf einer Landzunge, welche in dem inmitten der herrlichiten Gebirgslandjchaft

gelegenen See vorjpringt, jedoch ficher zu gleichem Theile dem Eifer, mit welchem durch

Erbauung von Hotels, Anlage von Spaziergängen u. . w. für die Fremden gejorgt ilt.

Der Reiz des Zeller Sees beruht auf der unmittelbaren Umrandung durch das

ftellenweije bewaldete und bis zu oberjt übergrünte Ihonjchiefergebirge und auf dem

umübertrefflichen Wechjel der Scenerie: im Norden die Kaltmaunern des jteinernen Meeres,

im Süden die Tauern-Spigen und Gletfcher am jüdlichen Rande des Salzahthales und

im äußeren Theile feiner Seitenthäler, darunter auffallend der hohe Tenn und das

Innbachhorn bei Kaprun, zu denen fich, vom öftlichen Seeufer gejehen, noch die fühne

Pyramide des Kigfteinhorns gefellt. Vom Namen Zell am See ift in jüngfter Zeit der

Name Schmittenhöhe untrennbar. Der vielbejuchte Ausfichtspunft (1.935 Meter) fann

fich zu den meift begünftigten alpinen Lieblingen rechnen. Vom Oftufer des Zeller Sees

nur wenig entfernt lagert der grüne Hundftein (2.116 Meter), der einen Auf als vor-

zügliche Ausfichtswarte jowie ald Kampfplat genießt, auf welchem jährlich das Ranfeln

oder Ningen als ein Volfsfeft der Pinzgauer jtattfindet.

Die Eijenbahn überwindet im Laufe von Zell nordwärts unjchwer die niedrige

Wafjericheide zwijchen dem Zeller See und der Saale und langt mit diefem Fluffe durch

hügeliges Land auf dem IThalboden von Saalfelden an. Der auf einer Anhöhe fich

ausbreitende Markt, die Häufer überragt von der großen Pfarrkirche mit ihrem Quader-

thurm, die nahe Eyflopenmauer des fteinernen Meeres mit dem gewaltigen Breithorn

(2.496 Meter) und die alffolojje von Leogang vereinigen fich zu einem beachtenswerthen

Landichaftsgemälde.

Um Saalfelden trifft man eine Anzahl alter Edelfite an. Der jtattlichite daraus,

die Burg Lichtenberg, blidt in der Höhe von 913 Meter von einem Borjprung des

fteinernen Meeres in das Thal herab. Die Ausficht von ihr und der noch etwas höher

liegenden Einfiedelei auf das Thal der Saale, den Heller See mit jeinem lachenden
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Übergangsgebirge, auf die Gletjcher der Tauern, dann wieder auf die nahen bleichen

Kalfalpen und hinein in die Thäler Leogang und Urjchlau fann geradezu entzicfend

genannt werden. Das Thal Urjchlau, welches an der im Hochkönig 2.938 Meter hoben

übergofjenen Alpe, dem ewigen Schneeberg bei Werfen und am Südoftrand des

iteinernen Meeres entjpringt, mündet bei Saalfelden. In Alm, dem Pfarrdorf der

vorderen Urfchlau, hat die Burg der im Jahre 1561 ausgeftorbenen Herren von Alın

geftanden, des einzigen Pinzgauer Gejchlechtes, welches als Erbtruchjefje ein Erbamt

des Erzitiftes befleidete. Aus der Urfchlau Elettert man über die Buchauer Scharte

(2.281 Meter) auf das fteinerne Meer, von Saalfelden führt ein Steig über die Ramjeider-

und Weißbachicharte dahin.

Bei Saalfelden endigt das im unteren Theile breit gegen das Saalethal geöffnete

Thal Leogang, durch welches die Salzburg-Tiroler Gebirgsbahn den Übergang aus Salz-

burg nach Tirol (969 Meter) vermittelt. In einem Seitenthale, dem Schwarzleothale,

teht eiit Bergwerk auf Nickel und Kobalt im Betriebe; auf der Nordfeite von Leogang ragt

der im Birnhorn (2.630 Meter) culminirende Kalfgebirgsjtod der Leoganger Berge empor.

Die Strafe von Saalfelden nad) Lofer läuft fortan im Thale der Saale in nörd-

licher Richtung. Sie fommt nad) Oberweißbach durch die Hohlwege, welche darnad) benannt

find, daß fich die Berge aus der Gruppe von Leogang und die des Berchtesgadener

Gebirges genähert haben, doch ohne das Thal der Saalad) zur Schlucht einzujchniüren.

Bon Weifbac) zieht die Strafe nad) Berchtesgaden am Hirihbühel hinan, an defjen Fuße

die Seijenbergklamm liegt. Die mujchelförmigen Auswajchungen ihrer Felfen und ein vom

Tageslicht nur jpärlich beleuchtetes domartiges Gewölbe, in welches jidas Klammwafjer

wirft, reihen fie unter die interefjanteren lammen des Landes.

Nördlich von Weibach findet man hierauf nahe der Loferer Straße im freundlichen

Saalethale die fich in mehrere Gänge verzweigende Höhle „das Lambrechts-Dfenlodh“, dann

in einem furzen Seitenthale des zwijchen den Leoganger und Loferer Kalkftöden ein-

geriffenen Schüttgrabens die Vorderkajer Klamm. Dieje Klamm, durch welche der Ddbad)

oder Almbach ftürzt, hat an Enge ihres Schlundes, an Höhe und Windungen der Wände,

an denen die Auswaihungen unglaublich hoc hinanreichen, kaum ihresgleichen in den

öfterreichiichen Alpen, und eigenthümlich habenfich mehrere von oben abgeftürzte Felsftüde

zwijchen den Wänden jo eingefeilt, daß fie der Bejucher förmlich über ich jchweben fieht.

Nach einer Einfchnürung beim Pa Luftenftein hat das Saalethal bei St. Martin

und Lofer eine größere Breite gewonnen und das Landichaftsbild wird vornehmlich bei

dem am Nordrand des Bedens gelegenen Markt Lofer wirkungsreih; die Hodjipigen der

Neiteralpe und jene der Zoferer Gruppe: die Ochjenhörner (2.288 Meter und 2.513 Meter),

das feine Neifhorn (2.430 Meter) und das Breithorn (2.416 Meter) umjtellen mit lichten,



355

horizontal gejchichteten Felswänden im oberen Theile und mit dunklem Walde auf den

Borbergen den faftgrünen Thalgrund. In einem Fleinen Thale am Fuße dev Loferer

Berge, in der Nähe von St. Martin, liegt Kirchenthal mit einer großen vielbefuchten

Wallfahrtskirche.

Durch Lofer geht die alte Hauptjtraße von Tirol, defjen Grenze wejtlich nahe beim

Markt am Pak Strub, einem Kampfplab in den Franzojenfriegen 1805 und 1809,

biegt, nach) Salzburg. Nach einer Enge am Knie-Paf gelangt fie in Unfen wieder auf   

Saalfelden mit dem fteinernen Meer.

einen erweiterten Thalboden. Das Bad Dberrain bei Unfen zählt jährlich viele Badegäfte,

die nahe Schwarzberg-Klamm ift wegen ihrer grotesfen Felsbildungen berühmt. Die

Straße erhebt fich bald außer Unfen wieder und langt am PBafje Stein, deijen alter

Thorthurm noch erhaltenift, an der baterijchen Grenze an.

Dir kehren zum Bejuch des weftlichen Theiles des Salzachthales im Pinzgau nach)

Zell am See zurüc, Die Straße von Bruce nach) Dberpinzgau Hält fich an die nördliche

Seite de3 Thales und man überblict dasjelbe von ihr weit auf und abwärts. ES zeigt

im wejentlichen bis Mitterfill denjelben Charakter. Die breite Thaljohle bedecden zum

größten Theil durch Holzzäune gejonderte Wiefen mit zahlreichen Heuftadeln, zum Theil

auch Getreidefelder. Auf den Abhängen der Nordjeite, den Sonnbergen, wechjelt der

Wald häufiger mit den von Baumgruppen belebten trodenen Wiejen und kommen
23 *
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auch mehr Getreidefelder vor. Über den IThalgehängen ragen am auffälligiten in der

Tauernfette der Bernfogl (2.321 Meter) in Rauris, der Archenkogl (2.257 Meter) in

Sulzbach, das Innbachhorn (2.469 Meter) im Süden des Dorfes Kaprun, die große

Arche (2.450 Meter) in Mühlbach) und die Pihapper-Spite (2.511 Meter) im Velberthal

empor. Die grümen höheren Berge des Nordrandes find theils über ihren tieferen Aus-

(äufern, theils durch die Ausschnitte der fich von ihnenfteil zum Salzachthal herabjenfenden

kurzen IThäler fichtbar. Über den Mündungen der großen Tauern-Uuerthäler dagegen

feuchten die Gletjcher und Firnfpigen in unjer Thal herein. Manches hübjche Bauernhaus

mit den ein oder zwei Stocdwerfe entlang hinlaufenden Holzgalerien und dem Balcon unter

dem vorjpringenden Dache erfreut das Auge. Einzelnhöfe, Weiler und Ortjchaften mit den

hohen Spisthürmen ihrer Kirchen, deren Mehrzahl im Bau ihr hohes Alter verräth,

folgen im wechjelnden Bilde. Bon Schlöffern fieht Fiichhorn nach Oberpinzgau herauf,

nimmt fi Kaprun an der Öffnung des Kaprumerthafes gar ftattlich aus und beherricht

Schlog Mitterjill das Salzachthal in einem weiten Umfreife. Weidendes Pinzgauer Vieh:

braune weißgezeichnete Kühe und Fräftige Stuten mit ihren flinfen Fohlen, dienen als

Staffage des groß angelegten Landjchaftsbildes.

In Fürth zweigt der Fahrweg nad Kaprun von der Hauptjtraße ab. Auf diejem

fommen wir wieder an die Salzach und deghalb mögen einige Worte über die Pinzgauer

Siümpfe hier ihren Plat finden.

Pinzgau, bejonders Oberpinzgau, leidet jeit Jahrhunderten an der Verjumpfung des

Salzachthales und jeit Jahrhunderten it man vedlich bemüht, dieje zu bejeitigen. Viel ift

ichon erreicht und gerade die legten zehn Jahre haben bedeutende Erfolge errungen.

Allein die Kalamität ganz zu beheben, verlangt eine unabjehbare Arbeit: die Regulirung

nicht blos der Salzach, jondern auch aller ihrer Zuflüfje, welche ihr ein riefiges Stein-

und Schuttmateriale zuführen und fie dadurch zwingen, ihr gewöhnliches Bett zu verlajien.

Wie gejagt, ift jedoch in der That viel gebejjert und vornehmlich um Brud und Kaprun

viel Grund jelbjt dem Feldbau gewonnen, und in anderen Gegenden mäht heute der

Befiger mindejtens jein jaures Heu dort, wo jich noch vor Jahren verjumpfte Wajjer-

tümpel und Schotterbänfe befunden haben.

Schloß Kaprım haben, bevor &8 im XV. Jahrhundert das Erzitift als Lehen ein-

gelöft hat, die Herren von Velben und Buchheim bejejjen. Es ift dem Los aller erzjtiftlichen

Schlöffer im Pinzgau nicht entgangen, im Bauernfriege 1526 zerjtört zu werben.

Das Thal Kaprum jchneidet jo wie Fujch in die Gruppe des Großglodner ein und

beginnt am Tauern-Hauptkamm. Es ift im unteren Theile ausgezeichnet durch Waldreid)-

thum, pittoresfe Wafjerfälle und couliffenartiges Einfallen jeiner Seitenihluchten. Die

höhere TIhalftufe, der jchon über der Baumgrenze gelegene Wailerfallboden (ungefähr
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1.600 Meter), tritt mit dem ganzen Exnft der Hochgebirgswelt auf. Auf den braungrünen,

durch Wafferläufe durchjchnittenen Matten liegen mehrere Alpenhütten und am Sidwejt-

vand die Nainerhütte, ein vom öfterreichiichen Alpenverein erbautes Unterfunftshaus.

Über dem Thale aber thronen einige der erhabenften Zinnen der Hohen Tauern, der hohe

Tenn, das Heine und große Wiesbachhorn, die Gloderin (3.420 Meter), der hohe

Bärenfopf und Hoc-Eifer (3.204 Meter) und nad) Noroweten hinausgejchoben das

Kisftein-Horn (3.194 Meter). In geringer Höhe über dem Thalboden aber endet das

zwifchen dem Fleinen und großen Wiesbachhorn herabfinfende Wielinger-stees.

 

 

Die Kronprinz Rudolf-Hütte mit dem Weiß-Gee.

Noch großartiger jtellt fich die oberite Thalftufe, dev Moojerboden (1.930 Meter),

dar. Zu der Bergumrandung des Wafferfallbodens jind noch im Kamm gegen die Palterze

der vordere Bärenfopf (3.253 Meter) und die hohe Niffl (3.340 Meter) gefommen.

Rings ftürzen die Gletjcher zum moorgrünen Thalgrund herab, an dejjen Schluffe ich

mmjchelförmig das Ende des großen Karlinger Gletjchers wölht. Im Salzachthal hat bei

Walchen das Stammjchlof der Herren von Walchen geftanden, deren einer als Friedrich II.

den Stuhl des heiligen Rupert von 1270 bis 1284 innehatte,

Im Süden von Uttendorf mündet breit das Stubachthal, das nächjte nennens-

werthe Querthal der Tauern, dejjen Berge der Glodnergruppe und der Gruppe des

Sranatfogl, 3.082 Meter, angehören. Wegen feiner reichen Gliederung ift eg eines der
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intereffantejten Tauernthäler und möchten wir Fujch mit jeiner Ferleiten, Kaprun mit

feinem Moojerboden und endlich Stubady als die herrlichiten Thäler des Pinzgaus

bezeichnen.

Das Thal theilt fich zuerft unterhalb der Teufelsmühle (2.496 Meter) in die

füdweftlich eingetiefte Dorfer Od und das füdöftlich verlaufende eigentliche Stubachthal.

In lesterem jcheidet ein niedriger Rücken das Tauern-Moos mit dem QTauern-Moosjee

von dem weftlichen Theile, dem Thale des Weißenbaches, worin der Grüne See leuchtet,

auf den höher oben unter dem Gletjcher des Granatfogls der Weiß-See folgt. An legterem

bhochromantifchen See jteht ir der Höhe von 2.225 Meter die Kronprinz Rudolf-

Hütte, eines der Unterfunftshäufer des deutjchen und öfterreichiichen Alpenvereines.

Bon da geht e8 vollends zum 2.506 Meter hohen Joch des nach Kals in Tirol führenden

Stubacher Tauern hinan. Dagegen febtfich das Tauern-Moos bis zum großen Odemwinff-

Kees fort, welches, umftanden vom 3.439 Meter hohen Eisfögele, dem prachtvollen

Iohannisberg 3.475 Meter auf der Pafterze und der hohen Riffl durch hochalpinen

Ernft imponirt.

In Stuhlfelden, dem Site des einftigen Propftei- und Ktelleramtes, macht fich

das Schloß Lichtenau bemerkbar. Markt Mitterjilf, der Hauptort von Oberpinzgau, hat

auf dem nur zu ebenen Grunde an der Salzadı Raum genug zu einigen breiten Gafjen

gefunden. E38 wird unbedingt von dem 150 bis 160 Meter über ihm horjtenden Schlofe

beherrjcht, einft der Sit der Grafen von Oberpinzgau, welche fich nach ihm Grafen von

Mitterfill nannten. Hierauf hat e8 durch Jahrhunderte die landesfürftlichen Pfleger

beherbergt und ihnen als Amtsgebäude gedient. Erft in der neueften Zeit in Privathände

gelangt, ift e$ in ausgezeichneter Weife reftaurirt worden. Die reizvolle Ausficht von jeiner

Terraffe umjpannt das Salzachthal weit nad) Often und Weften mit den Randgebirgen

desjelben von jenen Unterpinzgaues bis zum Plattenfogl. Im Süden ijt das Velberthal

bis in feinen Kern erjchloffen. Auch erhält man erjt hier im Anblid des jchnurgeraden

Bett:s der Salzad) von Mitterfill weit abwärts eine Vorftellung davon, wie viel bereits

für die Entfumpfung des Pinzgaues gejchehen ift. Bei Mitterfill beginnt die in der zweiten

Hälfte unferes Jahrhunderts gebaute Kunftitrage über den Pah Thurn nad) Kigbühel.

Mitterfill wie Stuhlfelden find Ausgangspunfte für die Vefteigung des Geisftein, durd)

feine Höhe von 2.361 Meter und die Lage in der Mitte vor der Glodner- und Benediger-

Gruppe unftreitig die dankbarjte Ausfichtäwarte in der das Salzadıthal nördlich

begrenzenden Bergfette.

Bei dem nahe von Mitterfill gelegenen Belben, wo die zu Anfang des XV. Jahr-

hunderts ausgeftorbenen Herren von Velben gehauft haben, endigt das Velberthal,

durch welches man über den Welber-Tauern nadı Windiich-Matrei gelangt. Zur Zeit als



359

fiber die Tauern überhaupt ein vegerer Verkehr ftattgefunden hat, ift der Velber-Tauern

der befuchtefte diefer Bäfje gewefen. Wirklich findet man auch im Velberthale zwei Tauern-

Häufer, tote folche noch im Krimmler-Achen-, im Fufcher- und im Raurifer-Seidhvinflthale

beftehen, dag heißt Höfe, deren Befiber wie früher von Staate fo jet vom Lande Bezüge

genießen gegen die Verpflichtung, für die Sicherheit der Tauernmwanderer durch Erhaltung

der Schneeftangen, Nachforfchung nad) Verirrten, Begleitung armer Neifenden, ja für

ihre Verpflegung und — Beerdigung Sorge zu tragen.

 
Mitterfill.

Die Tauernhäufer im Velberthale, Shößwend und Spital, Kiegen jchon jüdlich von

der Gabelung des Thales in die füdöftlich eingejchnittene Amerthaler Od und in das

Velberthal mit dem Tauernweg. Diejer nimmt feinen größten landfchaftlichen Aufichwung

dort, wo fi) das Freigewände, ein breites zu oberit gezadtes und mit zahlreichen Furcchen

nach abwärts finfendes, bi zu höchft übergrüntes Felsgebivge erhebt, in deffen Furcchen

auch einzelne Schneefelder Lagern, während tief unten der durch mehrere asfaden belebte

Hinterfee fehimmert. Im oberen Theile führt der Tanernweg 6i8 zum 2.540 Meter

hohen Joch durch wifte Steinfaare, an Eleinen Wafferanfammlungen vorbei, und von den

Hochrändern des Thales Ienft nur der im Weiten des Ioches aufftrebende Felsthurm des

Tauernkogels (2,982 Meter) die Aufmerffamfeit auf fich.
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Die Phyfiognomie des Salzahthales von Mitterfill aufwärts bis Neufirchen unter-

jcheidet fich nur wenig von derjenigen der Strede zwijchen Brud und Mitterjill, höchitens

daß das nördliche Gebirge, die Sonnberge, noch freundlicher zu Thal bliden, da mehr

Auen auf dem Thalgrund zu jehen und auch die Thalgehänge dichter bewaldet find. Die

stirchen der Dörfer Hollersbach, Bramberg und Neuficchen, dann die Kapelle von Weyer

lafjen jich auch in diefer Gegend aus ihren Spitthürmen, Strebepfeilern und anderen

Theilen ihres Baues leicht als gothijche Gebäude erfennen. Von Schlogbauten kommen

nur Einödberg und Hochneufirchen, beide an der nördlichen Thalwand, in Betracht.

Das Landichaftsgemälde ändert fich evt, jobald die Hochgebirge über dem unteren Theile

vom Haba) und den beiden Sulzbachthälern, dann der Wejtrand des Krimmler Achen-

thales bi3 zum Plattenfogl in dasjelbe gerückt find. Namentlih Bramberg mit jeinem

Spigthurm und jeiner hohen Kirche, überragt von diefen Berghäuptern, geitaltet fich

pittoresf; doch dürfte der Maler auch den mitten im Dorfe jtehenden jchlanfen Zirbelbaum

von ungewöhnlicher Höhe als das eigentliche Wahrzeichen von Bramberg nicht unberüc-

fichtigt Lafjen.

Bon den Tauernthälern endigt Hollersbach beim gleichnamigen Dorfe. Es theilt

fich tief innen und dort in feinem Hintergrund wogt ein See und führen Übergänge in das

Gihlög und zum Windich-Meatreier Tanernhaus. Aus jeinem Gebirge ift vor Allem das

auf dem Weitfamm gegen Haba) horizontal gelagerte Wapfeldfees erwähnenswerth.

Auf der Straße folgt nach Hollersbah Mühlbach, ein alter Gewerfenort, der

heute leider feiern muß. Seine tupferbergbaue haben fich auf dem rechten Salzacjufer im

jogenannten Brennthal befunden. Bei Mühlbach mündet das Mühlbachthal, das

bedeutendjte Seitenthal im Norden der Salzad. Es frümmt ji von Weiten nad) Djften

um den Wildfogl, während an jeiner größten nördlichen Ausbiegung nur wenig nad)

Norden hinausgejchoben an der Grenze Tirols und Salzburgs der große Nettenftein

thront, welcher jowohl wegen jeiner Höhe (2.361 Meter), als wegen jeines jchroffen talf-

aufjages mitten im grünen Schiefergebirge der auffallendte der Binzgauer Nordberge ilt.

Durch das Mühlbachthal zieht der Saummweg aus dem Salzachthal über das Stangenjoch)

in das Tiroler Spertenthal.

Der Weyerhof, unterhalb der auf einem niedrigen Hügel vorhandenen Rejte der

Burg Weyer, bewahrt jein getäfeltes Prunfzimmer jeit den Zeiten, wo der Bejiger

verpflichtet war, jeinen gnädigen Herren, den Biichof von Chiemjee oder dejjen Stell-

vertreter, zu beherbergen. Südlicy vom Weyerhof öffnet fih das Habadhıthal. Seine

Berge, bejonders jene des Wejtrandes und des dem Tauerm-Hauptlamm angehörenden

Hintergrundes, ragen zu großer Höhe, die Nachbarin der beiden Venediger, die eifige hohe

Fürlegg, fogar bis zu 3.249 Meter hinan. Diefe mit der nahezu jenfrecht aufragenden



 
D
e
r

Gr
oß
ve
ne
di
ge
r.



362

Faenwand, der grüne durch Wafjerftürze belebte Boden mit der Mayeralpe und der

ausgedehnte Gletjcher über feinem Thalfchluffe machen Habach zu einem der ihren Bejuch

am meiften Kohnenden Tauernthäler. In früherer Zeit ift dort auf Smaragde gebaut

worden, dermalen jedoch der Bau außer Betrieb gejeßt.

Das Schloß von Neukirchen, jet zum Armenhaus verwendet, ift ein Eigen der

Herren von Neuficchen gewejen. Der legte derjelben, Georg, gejtorben im Jahre 1547,

war Pfleger zu Mitterfill, und fein Orabjtein in der Kirche von Neufirchen bildet die

größte Sehenswürdigkeit des Ortes. Oberhalb Neukirchen endigen im Salzachihal die

beiden Sulzbadhthäler, Querthäler der hohen Tauern, welche an ihrer Ausmündung

ein fchmaler Zwifchenrücfen von einander trennt.

An der Mündung von Unterjulzbach ftürzt das Thalwafjer in einer Waldihlucht

mit einem einzigen mächtigen Strahl über eine circa 50 Meter hohe Felswand in einen

Kefjel, defien Tiefe zu ergründen der daranz empowwirbelnde Wafferftaub nicht erlaubt.

Das Thal felbft ift enge und im rüchvärtigen Theile eine Steimwüfte. Der Gletjcher an

feinem Schluffe erhebt fich fteil zu den Spiten der Venediger, wovon der Feine

3.479 Meter vom Ihalboden, der große 3.675 Meter an höheren Punkten als Schmud

des Thales fichtbar find. Unter den Mineralien von Unterfulzbach nehmen ausgezeichnete

Epidote den erften Rang ein. In dem wejtlicheren Oberjulzbachthal ift die oberjte

Thalftufe von überrafchender Wirfung: ein grüner Thalgrund mit zerftreut liegenden

Alpenhütten, umftellt von den Felswänden des öftlichen und den Firnbergen des weitlichen

Ihalrandes mit ihren Schluchten, Gletichern und den daraus zu Thal ftürmenden Bächen,

im Hintergrund das vom Hauptfamm herabziehende Oberfulzbachkees, über welchem

gewaltige Firnfpigen, darınter in der Mitte und das Bild beherrichend der große Geiger,

3.352 Meter, aufragen. Höher oben am Thaljchluffe zeigt ich der Großvenediger öftlich

vom großen Geiger. Die Erfteigung des großen Benedigers von der Nordfeite findet in

der Regel von Oberjulzbach aus ftatt und der deutjche und öfterreichijche Alpenverein

hat zu ihrer Erleichterung die Kürfingerhütte (2.741 Meter) in diefem Thale erbaut.

Außerhalb Neukirchen tritt die Pinzgauer Thalitraße in die große Dürnbachau. Der

Dürnbach verräth fi) als einer der böfejten Bäche des nördlichen Gebirges durd die

Maffen von Schutt, welche er weithin zwijchen den Bäumen und dem Strauchwerf der

Au abgelagert hat. Seinem Ausfluffe jhräg gegenüber ergiefjt fich ein Arm des Wafjers

aus Oberfulzbach, was ebenfalls zur Stauung des Fluffes beiträgt, und jo findet man in

diejer Gegend das Salzahthal nod) einmal verjumpft.

Aus der Dürnbadhau fommt die Straße an die Kraujen-SKapelle, bei welcher eine

Tafel auf die Anficht des Venedigers aufmerkjam macht. Kaum daß das obere Salzadhthal

fich anderswo jo reizvoll darftellt als hier am Beginn des Noienthales. Auf einem grünen
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Thalboden, der vom Fuß des Nordgehänges bi3 zur Mündung der Sulzbachthäler reicht,

ftehen lichte Stein- und dunkle Holzhäufer als Einzelnhöfe oder mehrere beifammen mit

den zahlreichen Heuftadeln. Bon der Endftufe von Unterfulzbach hängt das Silherband

des Sulzauer Wafjerfalles herab. Das Thalgehänge an den Edfen der Sulzbachthäler und

auf dem in ihrer Mitte ftehenden Mitterfogl bedeckt dunkler Forft. Darüber bauen fich

die Wände und Spiten der höheren Berge auf, von denen hier und da der Schnee

erglängzt, in dejjen Weiß die Firnberge im Hintergrund, vor Allem der am Schluffe von

Unterfulzbach gerade über dem Sulzauer Wafjerfall thronende große und Eleine Venediger

gekleidet find. Wendet fich das Auge dann thaleinwärts, jo gewahrt es über der Rırine

Hieburg die Neklinger Wand, welche die junge Salzach bis an ihre Vereinigung mit der

Krimmler Ache begleitet, mit den überall, bejonders an ihrer Ede, dem Falfenftein, den

Wald durchbrechenden Felswänden und dahinter den Plattenfogl, gegen Often aber in dem

unten bewaldeten, höher oben mattengrünen Schiefergebirge den Gernkogl (2.261 Meter)

und den Wildfogl als die nambaftejten Kuppen.

Beim Pfarrdorf Wald mit feiner uralten Kirche jchlägt der Salzburg mit Tirol

verbindende Sahrweg die weftliche Richtung ein. Er führt vor Gerlos an der zu Salzburg

gehörigen wilden Gerlos vorbei, einem im fichtbaren äußern Theile nur von Sennhütten

belebten ziemlich breiten und ebenen Alpenthale, welches von der Reichenfpibe (3.294 Meter)

md den ihr benachbarten Gfletichern malerijch gejchloffen wird.

Unfere Binzgauer Thalftraße fteigt dagegen fünmweftlich zur Salzach) hinab. Bei

Wald haben die Simpfe in der Thalfohle aufgehört, Gehöfte wechjeln mit Feldern und

Wäldchen ab und Liegt auch manches Felsitiik auf offenbar feiten Boden. Um die Ede

des Falfenftein angelangt, erblickt man auf einem Schuttkegel die Kirche mit ihrem hoben

Spibthurm und die Häufer von Krimml; bald dringt das dumpfe Donnern des Katarakts

an unjer Ohr und werden wir den unterften und oberiten Fall in Waldesmitte gewahr.

Der Krimmler Wafjerfalt übertrifft an Großartigkeit alle übrigen Wafjerfülle

in den Alpen. Die Gejammtfallhöhe vom Bunkte, wo die Ache das Achenthal im oberjten

Fall verläßt, bis dahin, wo der unterste Fall auf der Thalfohle bei Krimmf anlangt, ift

mit 450 Meter gemefjen. Auf diefer Stredfe bildet die wafjerreiche Ache drei Fälle, während

fie in den Zwifchenräumen mit vafchem Gefälle abwärts ftürmt. Der mittlere Fall jest fich

aus zwei bis drei Abjägen zufammen, welche als jelbjtändige Fälle betrachtet werden

önnten, Im unterften Fall ftürmt der mächtige Wafferichwall aus enger Schlucht, Tich

taujendfach überfchlagend, gerade herab, macht hierauf, in diefer Nichtung durch Felfen

gehemmt, eine Wendung nach recht und gelangt mit feinen wilden Schaummwogen, injoweit

fie nicht in der Luft al3 Staubregen fich verflüchtigen, in breitem Bogenabfturz in Die

Thaltiefe. Unerreicht ift jedoch der oberjte Fall. Die Flut donnert 200 Meter tief hinab in
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ein Gneißbeden. Oben am Abgrund bäumen fich die Wogen hoch auf, faum aber haben fie

den Fühnen Sprung gewagt, jo ericheinen fie in der wechjelnditen Bhantasmagorie ihrer

Gebilde, mögen fie neben und übereinander abwärts jtürmen, zur Tiefe jinfenden Geifter-

geitalten ähnlich, deren weiße Gewänder in Nebel zerfließen oder an emporragenden

Feljen zerichellt in unregelmäßigen Schaumlinien fich frümmen und als Staubregen nad)

aufwärts jchweben.

Durch die Bemühungen des deutjchen und öfterreichijchen Alpenvereines ift vor

wenigen Jahren ein Weg zu Stande gefommen, von welchem Abzweigungen zu den

intereffanteften Punkten bis hart an den Fall führen, und heute fann man das wundervolle

Naturfchaufpiel in feiner ganzen Größe, aber auch in feiner unbezähmbaren Wildheit

würdigen.

Das Krimmler Achenthal zieht lange breit und fajt eben fort. Seine Berge gehören

auf der Oftjeite dem Kamm gegen Oberfulzbach, im Süden dem Gentral-Hauptkamm und

auf der Weftjeite der Zillerthal-Gebirgsgruppe an, denn durch das Thal geht über die

Birnlüce (2.672 Meter) die Grenze zwiichen der legteren Gruppe und den hohen Tauern.

Dort wo auf der Wetjeite der Nambach in einem anjehnlichen Wajjerfall aus den

Gtetjchern in der Nähe der Reichenipige die Thaljohle erreicht, jteht das Tauernhaus. Bei

den füdlicher gelegenen Unlagalpen zweigt vom Hauptthal das Windbachthal ab. Durd)

dasjelbe Himmt der Tauermweg zur 2.635 Meter Hohen Scharte des in das Tiroler Ahren-

thal führenden Krimmler Tauern empor. Das jüdöftlich laufende Hauptthal endigt am

großen Krimmlerfees, welches von der gewaltigen Dreiherrenipise, 3.499 Meter, beherricht

wird, und für diefen At bildet die Birnlücte den Übergangspunft nach dem Ahrenthale.

Krimml fteht mit Tirol nur durch einen Saummweg nad; Gerlos in Verbindung. Auf ihm

bietet Fich auf der Höhe der Platte noch einmal der Blid auf die Krimmler Wafjerfälle

dar, und obgleich die Entfernung die überrajchenden Einzelheiten nicht mehr unterjcheiden

läßt, ift der Eindruck des Naturjchaufpiels doch jelbjt hier noch ein bedeutender.

Kungan.

An der im Hintergrund des Thales Großarl eingetieften Arljcharte enden die hohen

Tauern nad) Dften und beginnt die öftlichite, als fteiriiche Alpen bezeichnete Hauptgruppe

der Centralalpen. Dieje theilt fich öftlich der Arlicharte am Weinjchnabl in zwei große

Arme. Der nördliche verfolgt zumeist unter dem Namen der Heinen oder niederen Tauern

bis weit hinein nad) Steiermark eine öftliche Richtung. Sein Hauptfamm bildet vom

Weinjchnabl bis zum Schöned die Weit- und Nordgrenze unjeres Lungaus, des jüdöltlichen

Theiles des Herzogtbums Salzburg. Dagegen hält der jüdliche Hauptarm vom Weinjchnabl

bis zu dem an der Südipige Yungaus thronenden Königituhl oder Karlnod die jüdöftliche


